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In einer Zusammenfassung wird dann eindringlich zum Ausdruck gebracht, daß man 
bemüht sein müsse, in erhöhtem Maße auf den Bau von Reinigungs- und Kläranlagen 
zu drängen. Wichtig .ist es, das Ausmaß und die Art der Verschrnutzung der europä-
ischen Gewässer zu kennen und Unterlagen beizubringen, damit rechtzeitig Abhilfe 
geschaffen wird. An diesen Aufgaben müssen Wissenschaft und Praxis gemeinsam 
arbeiten. 
H. Mann 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 
Hamburg 
4. FANGTECHNIK 
Besonderheiten des Köhler im Echo-Lotbild und im Verhalten beim Fang 
Während der 43. Reise der "Walther Herwig" im Mai/ Juni dieses Jahres wurden auf 
Fangplätzen unter S-Island während der Versuche mit hochstauenden Grundschlepp-
netzen mehrfach größere Fänge von reinem Köhler gemacht. Da bei diesen Versuchen 
eine "Multinetzsonde" (System von mehreren Echolotschwingern, die anverschiedenen 
Stellen der Netzöffnung und im Vornetz angeschlagen sind und die in verschiedenen 
Richtungen strahlen) verwendet wurde, konnten eine Reihe von Lotbeobachtungen ge-
macht werden, die sich eindeutig auf den Köhler beziehen müssen. Bei gemischten 
Fängen besteht ja immer eine gewisse Unsicherheit in der Zuordnungder Fischanzei-
gen. Der Jahreszeit entsprechend handelte es sich hier ausschließlichum abgelaichte 
bzw. schon regenerierende Tiere in einer Größe von 45 - 110 cm Länge. Die mittlere 
Länge lag bei 73 cm. Die besten Fänge wurden in Wassertiefen von 170 - 190 m erzielt. 
Die Tiere standen in einzelnen Schwärmen dicht am Boden. Vom Schreiber des Bord-
lotes wurden sie gewöhnlich gar nicht angezeigt, selbst wenn die Verstärkung so weit 
aufgedreht war, daß der Griffel schon etwas schmierte. In der Kathodenstrahl-Anzeige 
(Fischlupe) waren die Fischanzeigen zwar gut zu erkennen, zeigten aber keine besonde-
ren Eigentümlichkeiten. Dagegen waren sie vom Schreiber der Netzsonde sehr deutlich 
zu erkennen und wurden vor allem in einer sehr charakteristischen Weise angezeigt. 
Von dem an der Headleine befestigten Schwimmer wurden die Köhler als dünne,. dicht 
beieinander stehende Einzelstriehe, die aus dem Grund herausragten, angezeigt, so 
daß der Schwarm wie die Zeichnung eines kurzgeschnittenen Rasens im Echogramm 
erschien und sich dadurch deutlich von allen weiteren Fischanzeigen unterschied. Da 
.das Dach dieses Netzes gegenüber dem Grundtau um ca. 9 m vorgezogen war, .befanden 
sich die Fische zur Zeit dieses Echobildes in diesem Abstand vor dem herankommenden 
Rollengeschirr. Trotzdem war aber noch keine Aktivität zu beobachten, denn ein Mit-
schwimmen der Fische müßte sich an horizontal verlaufenden Fischanzeigen kenntlich 
machen, die aber nirgends auftraten. 
Im Bild des nächsten Schwingers am Übergang vom Dach zum Belly, direkt über dem' . 
Grundtau, war zu ersehen, daß jetzt erst die Fluchtbewegungen einsetzen: die Fische 
schwammen hier losgelöst vom Bo.den in der Mitte der Netzöffnung und selbst dicht un-
ter dem Netzdach mit. Wie nachher beim Hieven des Netzes erkennbar wurde, ging die 
Flucht auch nach den Seiten, da auch Steckfische in den Flügeln auftraten. 
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Es ist natürlich möglich, daß der Köhler zu verschiedenen Zeiten, in Abhängigkeit 
vom physiologischen Zustand, unterschiedlich beim Fang reagiert. Daß er zeitweise 
ein schlechter Echogeber ist und unerwartet größere Fänge auftreten, von denen im 
Bordlot nichts erkennbar war, wurde schon mehrfach von Fischdampferkapitänen 
beobachtet. 
H. Mohr 
Institut für Fangtechnik 
Hamburg 
Zeitstudien auf Fischereifahrzeugen 
Vergleich der Arbeitszeiten zwischen Heck- und Seitenfängern 
Zeitstudien bilden in der Industrie und auch in der Landwirtschaft seit längerer 
Zeit schon die Grundlage zur Durchführung von Rationalisierungsmaßnahmen. 
Durch die Analyse des Zeit- und Arbeitsaufwandes bei verschiedenen Fabrikations-
vorgängen wurden oft Wege gefunden, wie eine Arbeit ohne überflussigen Kräfte-
aufwand, lediglich durch bessere Anordnung des Arbeitsplatzes oder zweckmäßi-
gere Gestaltung der zu bedienenden Maschinen und Werkzeuge ausgeführt werden 
kann. Nicht nur auf industriellem Gebiet, sondern auch in der Fischerei waren in 
den letzten Jahrzehnten erhebliche Fortschritte zu verzeichnen. Auch hier wird 
angestrebt, durch Automatisierung möglichst vieler Arbeitsvorgänge sowohl die 
Fangmengen pro Fangeinheit zu erhöhen als auch Personal und Zeit einzusparen. 
Im Gegensatz zu Industrie und Landwirtschaft sind in der Fischerei Zeitstudien 
kaum durchgeführt worden. Man hat sich hier zunächst mit ganz allgemeinen An-
gaben, z. B. über den Zeitverbrauch bei Fangreisen, beschäftigt und es sind für 
die Fischerei recht ungünstige Zahlen über den Zeitaufwand für Fahrt, Fischsuche 
und Fang bekannt geworden. So kann die zur Fischsuche und zum Fangplatzwechsel 
aufgewendete Zeit beim Fischen mit Schleppnetzen immerhin 20 %, bei der Ringwa-
denfischerei sogar bis zu 85 % der gesamten Reisezeit in Anspruch nehmen. Dieser 
Zeitaufwand müßte sich reduzieren lassen, wenn es noch bessere Informationen als 
bisher über das Vorkommen fangwürdiger Fischmengen gäbe. Manche Länder ver-
suchen, diesem Ziel näher zu kommen, indem sie für ihre Fischereien in kurzen 
Abständen über Funk Fischereikarten ähnlich wie Wetterkarten herausgeben. In 
Zukunft könnte auch der Einsatz von Flugzeugen und Satelliten mit dazu beitragen, 
den Gesamt-Zeitaufwand zugunsten der Fangzeiten zu verschieben. 
Zeitstudien, die sich mit dem eigentlichen Arbeitsablauf an Bord von Fischerei-
fahrzeugen befassen, wurden bisher auch in anderen Ländern in verhältnismäßig 
geringem Umfang durchgeführt. Zwar haben z. B. P. HOVART und G. CLEEREN 
vom belgisehen Fischereiforschungsinstitut Ostende derartige Studien auf belgisehen 
Fischkuttern verschiedenen Typs unternommen, aber die ermittelten Werte lassen 
sich nicht ohne weiteres auf andere Fischereifahrzeuge übertragen. Sicher aber dür-
fte sein, daß auch auf diesen Schiffen derartige Messungen zur besseren Decksgestal-
tung und Fanggeräte-Bedienung beitragen könnten. 
Für den heute bevorzugten Schiffstyp in der Hochsee -Schleppnetzfischerei, den Heck-
fänger, liegen für den Zeitverbrauch bei Fangreisen schon mehrere, für den Arbeits-
aufwand an Deck während des Fisehens aber noch keine Zeitmessungen vor. Um einen 
ersten Überblick in dieser Hinsicht zu erhalten, wurden einige Frischfisch-Fangrei-
sen auf Heckfängern annähernd gleicher Größe (1000 BRT) und fast gleichem Fangge-
